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Oben: Mein Abschieds-Wandgemälde für die Albergue-Kinder; unten: Miriam 
und ĂPolloñ Jaime  

 
 

 
 

 



Mollendo, den 05. Juli 2009 
 

 
 
Liebe Familie, liebe Freunde, lieber Eine-Welt-Kreis Oberried, 
liebe Heimschule Lender, liebe Voluntarios, lieber Leser! 
 
 
 
...es ist halb 9 Uhr morgens, mein Wecker klingelt...dreiviertel neun, ich stehe auf 
und dusche mich mit kaltem Wasser...ich bin WACH!!!...anschließend frühstücke 
ich meine alltägliche (viel zu große) Portion Reis samt Frühstücksei, welches 
meine Gastmutter für mich bereitgestellt hat..ich trinke meinen Kaffee ohne das mir 
auffällt, wie scheußlich das Wasser in Mollendo schmeckt...um viertel nach neun 
verlasse ich das Haus, schließe die obere und untere Tür jeweils drei mal ab und 
begebe mich auf den kurzen, 10-minütigen Weg zur Albergue...auf dem Weg 
dorthin kläfft mich derselbe Hund an, wie jeden Tag, da ich eine Abkürzung durch 
sein Terrain nehme...ich hebe einen Stein auf, für den Fall, dass der Hund mir zu 
nahe kommt...ich laufe an einem Internetcaf® und einer Ătiendañ (= kl. Laden) 
vorbei, grüße die Angestellten mit Ăbuenos d²asñ...mich hupen vorbeifahrende 
Taxis an um zu zeigen, dass noch Platz frei ist...ich werde von ein paar 
vorbeilaufenden Schülern angestarrt, die mir Ăhey gringo/misterñ 
hinterherrufen...ich laufe vorbei am ĂInstituto Superior Jorge Basadreñ...komme bei 
der Albergue an, öffne die Tür, begrüße die Sozialassistentin Manuela, meinen 
Chef Fili, die Köchin Luzmila und Herminia, die Putzfrau und Hausmeisterin der 
Albergue...mich springen die kleinen Kinder des Kindergartens an mit ĂLaaaaaars, 
una vueltañ.... so beginnt für mich seit 11 Monaten ein ganz normaler Arbeitstag in 
Mollendo! 
 
 
 
Es ist soweit, ich sitze hier nun tatsächlich und verfasse meinen letzten Rundbrief 
aus Perú!!!  
Ich kann es kaum glauben, dass ich in ZWEI WOCHEN im Flugzeug in Richtung 
Deutschland sitzen und nach einem Jahr wieder deutschen Boden betreten werde. 
Diesmal wird der Kulturschock wahrscheinlich noch deutlich härter Ausfallen, als 
bei meiner Ankunft in Peru vor fast einem Jahr... 
Einerseits freue ich mich schon unheimlich auf Deutschland und bin gespannt, wie 
die Rückkehr in die Heimat nach dieser langen Zeit sein wird, andererseits fühle 
ich mich hier inzwischen heimisch und kann es noch gar nicht realisieren, dass ich 
bald dieses geniale Land Perú verlassen werde. Wahrscheinlich wird jedoch erst in 
Deutschland das richtige Heim- bzw. Fernweh nach Peru einsetzen... 
 
Obwohl gar nicht so viel Zeit seit meinem letzten Rundbrief vergangen ist, möchte 
ich die letzten 2 Monate noch einmal revue passieren lassen und euch von den 
wichtigsten Ereignisse berichten.  
 

Viel Spass beim lesen meines letzten Rundbriefes! 
 
 



                                     Mai 
 
Anfang Mai reiste ich nach Chimbote, um Damian in der berühmt berüchtigten 
Fischstadt zu besuchen. Dabei  hatte ich ausgerechnet die Zeit erwischt, in der die 
Fischmehlfabriken voll im Gange waren und der Fischgestank war einfach heftig! 
Obwohl ich Damians Adresse nicht kannte, war es ein leichtes Spiel, sein Haus 
ausfindig zu machen. So musste ich den Taxifahrer lediglich fragen, wo denn der 
Ăaltasoñ (=Riese) wohne und schon wurde ich hingefahren... J auf der Fahrt 
dorthin wurden mir noch sämtliche Spitznamen aufgezählt, welche sich die 
Chimboteaner für Damian ausgedacht hatten; es scheinen ihn wirklich alle dort zu 
kennen! 
 

   
 
Am selben Abend wollten Oli, Damian, Néstor (Peruaner, den wir in den ersten 
drei Wochen in Lima kennengelernt hatten) und ich weiter in Richtung Norden 
nach Chepén, wo unser erstes Zwischenseminar stattfand, zu der Geburtstagsfeier 
von Doro fahren. Da um diese Uhrzeit jedoch fast keine Busse mehr fuhren, 
stellten wir uns an die Straße und hofften, dass uns ein LKW mitnehmen würde. 
Als wird dort eine Weile gestanden hatten, fuhr ein Polizist auf einem Motorrad 
vorbei und machte uns darauf aufmerksam, dass es an dieser Stelle für Fahrzeuge 
verboten sei, anzuhalten und uns deswegen niemand mitnehme. Also fragten wir 
den Polizisten eigentlich eher aus Spass, ob er nicht für uns ein paar LKWs 
anhalten könne, was dieser darauf hin doch tatsächlich machte ï eine Szene, die 
man sich in Deutschland beim besten Willen nicht vorstellen kann! So pfiff der 
Polizist doch wirklich einen LKW nach dem anderen für uns aus dem 
Straßenverkehr und fragte die Fahrer, ob sie uns mitnehmen könnten. Da in LKWs 
vorne eigentlich max. nur 3 Leute sitzen dürfen, gab er uns noch sicherheitshalber 
seine Handynummer mit, für den Fall dass uns die Polizei anhalten würde...er 
würde das dann schon regeln! 
 
So haben wir es noch geschafft bei Doros Geburtstagsfeier einzutreffen! Am 
nächsten Tag fuhren wir weiter nach Reque, wo Verena ihren Geburtstag feierte. 
Obwohl ich mir zuvor beim Aussteigen aus dem Bus den Fuß verstaucht hatte und 
nicht tanzen konnte, war die Feier absolut gelungen! Mucha chela, música, 
baile...vacilación J. 
Am 6. Mai fuhren wir zusammen weiter nach Ica, wo die folgenden Tage die 72-
Stunden-Aktion stattfinden sollte. Adrian empfing uns dort mit zwei Spezialitäten 
seines Einsatzortes: Pisco-Schnaps und Ăchocotejasñ, gefüllten Schokopralinen. 



Vom 7. bis 10. Mai nahmen also wir 13 Voluntarios der Erzdiözese Freiburg, 
zusammen mit 35 Kindern und Jugendlichen zwischen zwölf und 25 Jahren aus 
Ica und Lima, an der 72-Stunden-Aktion in Ica teil.  
Die Aktion wurde hauptsächlich von unserem Mitvoluntario Adrian organisiert,   
welcher in seiner Einsatzstelle Ăcasa del ni¶oñ für arbeitende Kinder und 
Jugendliche zuständig ist. 
Unsere Arbeit bei der Aktion bestand darin, dass wir zunächst in verschiedenen 
Gruppen Themen wie Umweltschutz und Kinderrechte erarbeiteten, um sie 
anschließend als Ăeducaci·n m·vilñ (= etwa Ăbewegte Bildungñ) den Kindern, 
Jugendlichen und ihren Eltern in der Umgebung näher zu bringen. Das sah 
genauer so aus, dass wir in Form von Theaterstücken , Maleinheiten und 
Straßenumzügen die Kinder und Jugendlichen mit den behandelten Themen 
konfrontierten, um zum Beispiel zu zeigen, dass man Müll nicht in die Landschaft 
wefen sollte oder wiesen wir auf die Problematik von Kinderarbeit hin, was leider 
nach wie vor ein sehr presentes Thema in Peru ist. So wurde ich während meines 
Jahres hier schon x-male, selbst mitten in der Nacht, von kleinen Kindern 
angesprochen, die mir Kaugummis oder Bonbons verkaufen wollten.  
 

   
 
Wir führten unser Programm einmal in Ica selbst und am folgenden Tag  im zwei 
Stunden entfernten Palpa auf. Bis heute sind in und rund um Ica noch deutliche 
Spuren des Erdbebens von 2007 sichtbar. Die vielen Spenden des Auslandes 
scheinen leider nicht wirklich dort angekommen zu sein, wo es nötig wäre! 
 



 
Auf der Heimfahrt nach Arequipa wartete auf Annette und mich das nächste 
Abenteuer, wenn auch dieses Mal ungeplanter Art. Unser Enlaces-Bus hielt 
plötzlich um vier Uhr nachts an und  obwohl es dunkel war, konnte ich in etwa 
schon den Grund dafür ahnen, was kurz darauf auch bestätigt wurde: HUELGA!!! 
(=Streik); ein Wort, welches neben Ăparoñ fest zum Wortschatz eines 
Perufreiwilligen gehört!  Diesmal waren es die Bergarbeiter, die den gesamten 
Verkehr auf der Panamericana kurz vor der Stadt Ocoña lahm gelegt hatten. Wie 
so oft in Peru hieß es warten, warten und nochmal warten. Als wir jedoch um 2 Uhr 
nachmittags, also 10 Stunden später (!!!) noch immer an derselbe Stelle standen, 
war es um meine Ăpacienciañ (=Geduld) geschehen und Annette und ich 
entschieden uns dafür, bis zur nächsten Stadt zu Fuß zu gehen. Als wir schließlich 
dort ankamen und uns durch die Masse an mit Steinen und Stöcken bewaffneten 
Demonstranten gewagt hatten, fuhren wir mit einem Kombi 2 Stunden weiter nach 
Camaná, von wo wir aus einen Bus nach Arequipa nehmen konnten. So kam ich 
also, einen Tag später als geplant, wieder in Mollendo an.    
 

 
          Demonstrierende Minenarbeiten in Ocoña... Ăen pie de luchañ 

 
Am Wochenende drauf konnte ich nun endlich auch Perus bekannteste Cumbia-
Gruppe live in Mollendo sehen: Ăel Grupo 5ñ. Hier der Songtext eines ihrer 
bekanntesten Lieder, welches ganz gut zur momentanen Situation passt:  
 
 

�´Te vas �± Grupo 5 �  ́
 

Quién te despertará, con un beso por las mañanas  
Dime quién te llevará el desayuno a la cama  

Quién te escribirá canciones inspiradas en nuestro amor  
Quién regalándote flores te dice la primavera llego  

 
Yo contigo hice un mundo  

Donde reinabas tú  
 

Y creo fuiste feliz, pero eso que quede en ti  
 

(Y hoy te vas, te vas, te vas, te vas  


